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Persönlichkeiten - Teil 2
* Martin Lenski

In der Fortsetzung der Ausgabe 2-2006 der “Feuer-
wehrchronik” werden wieder einige verdiente Per-
sönlichkeiten aus dem Bereich der Feuerwehr vor-
gestellt.

Hermann Franken

geboren: 28. Januar 1846 in Mülheim
an der Ruhr
gestorben: 17. Juli 1931
Beruf: Fabrikbesitzer
Dienstgrad: Branddirektor
Wohnort: Gelsenkirchen

Hermann Franken wurde am 28.01.1846 in Mül-
heim geboren.1 Er trat 1873 in die Feuerwehr ein.2

1894 wurde er Mitglied des Führungsausschusses
des Westfälischen Feuerwehrverbandes. Bereits in
der Zeit bis 1898, als der damalige Verbandsvorsit-
zende Mummenhoff gesundheitlich nicht mehr in
der Lage war, seine Aufgaben zu erledigen, vertrat
Franken den zweiten Vorsitzenden Modersohn.3 Als
dieser 1898, nach dem Tode Mummenhoffs, die
Verbandsführung übernahm, wurde auch Franken
als offizieller stellvertretender Vorsitzender bestä-
tigt.4 Zusammen mit Carl Modersohn übernahm er
auch die Pflichten für den westfälischen Teil in der
Aachener und Münchener Feuerwehr-Unterstüt-

zungskasse, welche ja als gemeinschaftliche Verei-
nigung der Provinzen Westfalen und des Rheinlan-
des bestand.5 Welche umfangreiche Tätigkeit so
eine Verbandsführung war, wird deutlich, wenn man
von den vielen Terminen liest, die wahrgenommen
werden mussten. Am 31.01.1900 musste Franken
auch den Westfälischen Feuerwehrverband in
Berlin bei einer Sitzung des Preußischen Landes-
Feuerwehrverbandes vertreten.6

Gesundheitliche Probleme zwangen Franken be-
reits im August 1900 zu seiner Erholung ein Bad
aufzusuchen. Dadurch war er nicht in der Lage an
einem internationalen Feuerwehr-Congress in
Paris teilzunehmen.7

Im September 1906 konnte er als Mitglied des Aus-
schusses für den deutsch-österreichischen Feuer-
wehrtag in Wien den westfälischen Verband wieder
vertreten.8

Trotz alledem übernahm er am 17.12.1906 in
Witten die Führung des westfälischen Feuerwehr-
verbandes.9 Diese Tätigkeit wurde aber immer un-
terbrochen durch seine parlamentarischen Aktivi-
täten als Mitglied des Hauses der Abgeordneten in
Berlin und der Leitung seiner Fabrik.10

Bereits am 25. Februar 1908 begann er einen per-
sönlichen Traum zu verwirklichen. Ein Feuerwehr-
museum sollte die löschtechnische Geschichte
Westfalens und des Rheinlandes für alle Zeiten
dokumentieren. Aufgrund des Beschlusses vom
Verbandstag am 22.06.1907 in Hagen zur Muse-
umsgründung schrieb er an die Gemeindebehör-
den. Er erwähnte, dass der Innenminister von
Moltke sowie der Landeshauptmann der Provinz
Westfalen Dr. Hammerschmidt dieses Vorhaben
unterstützen. Der Oberbürgermeister der Stadt Gel-
senkirchen, Machens, stellte die ersten Räume zur
Unterbringung bereits eingegangener Spenden wie
Spritzen, Helme, aber auch schriftliche Belege des
Feuerschutzes zur Verfügung.11

So wurde in der Tageszeitung „Märkischer Spre-
cher“ am 25.10.1909 die offizielle Gründung des
Rheinisch-Westfälischen Feuerwehrmuseums am
23.10.1909 unter Vorsitz von Franken verkündet.12

In der Gründungsurkunde heißt es:
„Das Museum soll ein Denkmal sein, ein

besseres als aus Stein und Erz, welches unsere
Nachkommen von dem Heldentum und der Opfer-
freudigkeit braver deutscher Männer in beredter
Sprache Zeugnis ablegt. Das Museum soll der
Nachwelt bedeutsame Objekte aus dem gesamten
Gebiete des Feuerlösch- und Rettungswesen er-
halten und der Allgemeinheit solche Stücke zur
Kenntnis bringen, die sonst in abgelegenen Schup-
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pen weiter verstauben und so der Vernichtung an-
heimfallen würden. Das Museum soll auch ein gei-
stiges Band bilden, das Zusammengehörigkeitsge-
fühl unter den Wehrleuten fördern, jedem die
Bedeutung seiner Aufgaben vor Augen führen.“13

Da der Lebenslauf Frankens über Jahrzehnte eng-
stens mit diesem Museum verbunden ist, wird der
Verfasser diese beiden Themen immer wieder ver-
knüpfen.

Seine erste Auszeichnung erhielt er 1909, die Me-
daille für 25jährige Mitgliedschaft in der Feuerwehr
von Schalke, Gelsenkirchen II.14

Auch als Bevollmächtiger des Verbandes zu den
Verhandlungen zum Deutschen Feuerwehrtag in
Nürnberg wurde Franken 1909 aktiv.15

Schon kurze Zeit nach der Einweihung des Mu-
seums wechselte der Standort. Es wurden bessere
Räume, in einer alten Schule, an der Aahstraße,
gegenüber des Rathauses, gefunden.16

Die Jahresberichte 1911/12 schildern ebenfalls das
arbeitsreiche Leben dieses Mannes.
Als Ausschuss-Mitglied des Preussischen Landes-
feuerwehrverbandes, des Deutschen Reichsfeuer-
wehrverbandes, der Aachen-Münchener-Feuer-
wehr-Unterstützungskasse war das ganze Leben
Frankens ein Leben für die Feuerwehr.

1912 war das Feuerwehrmuseum schon in der
Lage mit seltenen und historisch bedeutenden
Stücken die Städte-Ausstellung in Düsseldorf zu
unterstützen.17

Feuerspritzen von 1719, 1786 und 1789 gehörten
1913 zum Bestand des Museums.18

Am 01.06.1912 reiste Hermann Franken auf Einla-
dung der russischen Groß-Fürstin Marie Pawlovna
als Mitglied einer 60 Mann starken Delegation zu
einem internationalen Feuerwehrkongress nach
Petersburg. Zum ersten Mal wurden die Feuer-
wehrleute auch in der Kaiserlich-Deutschen
Botschaft empfangen, was als außergewöhnlich
galt.19

Die Zeit des ersten Weltkrieges ist im Augenblick
sehr wenig dokumentiert, in dieser Zeit wurden den
beiden Vorsitzenden des Verbandes vom Oberprä-
sidenten Prinz Ratibor Corvey das Recht verliehen,
in den Achselstücken das Provinzialwappen zu tra-
gen, was als eine Ehrung für den Fleiß und die
Tätigkeit des Verbandes zu sehen war.19a

Im Westfälischen Provinzial-Feuerwehr-Beirat lenk-
te er die Geschicke Westfalens. In der Nachkriegs-

zeit hatte er genug mit einem Neu-Aufbau der
Wehren zu tun.

1919 musste „sein“ Museum wieder umziehen. Der
Jahresbericht 1919 verkündet, dass die bisherigen
Räume anders genutzt werden sollten. Sobald die
neuen Räume fertiggestellt sind, sollte der Umzug
in die Kaiserstraße (das frühere Cafe Nehring) in
Gelsenkirchen-Schalke erfolgen.20

Am 21.01.1922 legte Franken in der 106. Aus-
schuss-Sitzung in Dortmund sein Amt als westfäli-
scher Feuerwehrführer nieder, sein Nachfolger wur-
de Ferdinand Verfürth. Am 15.07.1922 wurde er in
der Versammlung in Minden zum Ehrenvorsitzen-
den des Ausschusses gewählt.21

In diesem Jahr feierte er auch seine goldene Hoch-
zeit.22 Das Rheinisch-Westfälische Feuerwehrmu-
seum blieb aber weiterhin seine Lebensaufgabe.

1923 erschien das Buch „Die Geschichte des
Feuerschutzes in Rheinland und Westfalen“.
Inspiriert durch etliche Dokumente im Besitz des
Museums, wurde der Schriftsteller Aurel von
Jüchen beauftragt, dieses Werk zu schaffen. Mit
dem Spruch:

„Auf ewig treu vereint im Deutschen Reiche
bleibt Rheinlands Rebe mit Westfalens Eiche“

wird hier noch einmal das besondere Verhältnis der
beiden getrennten Verbände beschrieben.23 In die-
sem Jahre, am 30.08.1923 wurde Hermann Fran-
ken eine besondere Medaille für seine 50jährige
Mitgliedschaft in der Feuerwehr verliehen. Diese
Auszeichnung wurde später an alle Mitglieder zum
50jährigen Jubiläum verliehen.24

1924 wurde er mit dem Ehrenzeichen des Preus-
sischen Landesfeuerwehrverbandes für besondere
Verdienste ausgezeichnet, eine Auszeichnung die
nicht oft verliehen wurde.25

Nach der für das Rheinisch-Westfälische Feuer-
wehrmuseum sehr schwierigen Zeit der französi-
schen Besatzung, es fehlten durch Verbote und
Sperren einfach die Besucher, wurde eine Reno-
vierung durchgeführt. Durch fehlende Gelder war
zum Beispiel das Heizen in den Wintermonaten
nicht mehr möglich. Die Räume hatten stark gelit-
ten. Um so erfreulicher war es für Franken, dass
nun am 07.06.1925 eine Neueröffnung erfolgte.26 In
verschiedenen Berichten wird immer wieder deut-
lich, welch enormer Arbeitsaufwand für Franken die
Museumsleitung gewesen sein muss.

Im „Westfälischen Feuerwehrmann“ Nr. 2, 1926
wurde verkündet, dass das Feuerwehrmuseum



22--22000099                                                                                                            SSeeiittee  2244

mittlerweile einen internationalen Ruf hat. Die
Branddirektion der ungarischen Stadt Debrecen
fragte nach Informationen über das Museum. In
diesem Artikel steht aber auch, dass dem oben
erwähnten Buch „Geschichte des Feuerschutzes“
leider nicht das gebührende Interesse entgegenge-
bracht wurde. Eine zweite geplante Auflage von
5000 Stück wurde nicht mehr realisiert.27 Trotz alle-
dem versuchte er immer wieder durch Ausgabe von
Büchern wie z.B. Feuerwehr-Liederbüchern oder
dem Kriegsgedenkbuch nutzbare kleine Geschen-
ke für Jubiläen zu schaffen, die heute einen hohen
historischen Wert haben.28

Als weitere Belohnung für seine aufopferungsvolle
Hingabe für seine Mitmenschen wurde er 1926 zum
Ehrenbürger der Stadt Gelsenkirchen ernannt.29

Sein Wohnsitz ist zu dieser der Frankenhof bei
Reken.30 In diesem Jahr wurden auch etliche Ge-
genstände des Feuerwehrmuseums an die „Geso-
lei“ in Düsseldorf verliehen. Diese Ausstellung für
Gesundheitspflege, soziale Fürsorge und Leibes-
übungen (Gesolei) beinhaltete auch eine Abteilung
für Feuerschutz.31 Auch hier war für Franken klar,
dass dies Aktion erheblich zur Steigerung des
Bekanntheitsgrades des Museum beitragen würde.
Bereits im April und Mai 1929 musste das Museum
wieder geschlossen werden. Bodensenkungen
machten den Abbau von hunderten von Gegen-
ständen nötig. Trotz allem ließ es sich der über
80jährige Franken nicht nehmen immer wieder
Führungen, auch während des Umbaus zu ma-
chen.32

Am 28. April 1930 wurde ihm als Krönung seiner
Laufbahn im Alter von 84 Jahren während einer
Vorstandssitzung des Feuerwehrmuseums vom
Verbandsvorsitzenden Verfürth das Ehrenkreuz
1.Klasse des Deutschen Feuerwehrverbandes
übereicht.33

Viele Probleme seiner Firma, die er schon vor
Jahren überschrieben hatte, die ihm aber natürlich
immer noch sehr am Herzen lag, sorgten dafür,
dass Franken die Versammlung 1930 nicht mehr
besuchte.34 Dennoch versuchte er immer bei Ab-
wesenheit durch Telegramme und Briefe, oft in
Reimform, die Versammlungen mit mitreissenden,
motivierenden Worten zu ermuntern, weiterhin in
seinem Sinne den Feuerschutz in Westfalen zu ver-
bessern.

Franken starb am 17. Mai 1931.35

Im Jahresbericht 1931/32 des Museums wird
berichtet, dass nach dem Tode Franken´s seine
Familie noch etliche Stücke aus der Privatsamm-
lung des Verstorbenen dem Museum spendete,
unter anderem auch eine Büste, die im Museum

immer an den Gründer erinnern sollte.36

1944 wurde das Rheinisch-Westfälische Feuer-
wehrmuseum im Bombenhagel ganz vernichtet.37

Mit dieser Katastrophe wurde eine wahrscheinlich
einzigartige Sammlung und das Lebenswerk eines
Mannes für alle Zeiten zerstört.
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Wilhelm Mummenhoff

geboren: 2. August 1827 in Bochum
gestorben: 27. September 1897 in
Bochum
Beruf: Kaufmann
Dienstgrad:
Wohnort: Bochum

Friedrich Wilhelm Mummenhoffa, von Beruf Kauf-
mann1 und Fabrikbesitzer1a, gehörte zweifellos zu
den Männern, die, nicht nur in Bochum, sondern
auch in Westfalen und in ganz Deutschland die Ent-
wicklung des Feuerschutzes maßgeblich beein-
flusst haben.

Mummenhoff wurde am 02.08.1827 in Bochum, als
Sohn des Heinrich Wilhelm Mummenhoff, gebo-
ren.1b

Als Sohn einer alteingesessenen Familie wuchs er
an der Schützenbahn auf.2 Er engagierte sich in un-
zähligen Vereinen. So war es auch nicht verwun-
derlich, dass er auch 1848/49 Mitbegründer des
Bochumer Turnvereins, dem Vorläufer des VFL
Bochum, war.2a Als Vorsitzender dieses Vereins und
dem Wissen, dass körperlich gesunde, trainierte
Männer auch eine gute Grundlage für die Feuer-
bekämpfung und die Menschenrettung sind, grün-
dete er Anfang der 60er Jahre die Bochumer Feuer-
wehr.3

Aber die Verbesserung des Feuerschutzes in

Bochum genügte ihm nicht. Das Wissen, dass der
Feuerschutz überörtlich organisiert und verbessert
werden muss, versuchte er in Westfalen und auch
im Rheinland zu verbreiten. So war es für ihn auch
selbstverständlich, dass er 1862 mit zu den Grün-
dungsvätern des Rheinisch-Westfälischen Feuer-
wehrverbandes gehörte und am 29./30.Mai 1880 in
Barmen auch hier den Vorsitz übernahm.4 4a

1876 machte er eine Feststellung, die für manche
Feuerwehren bis in die heutige Zeit ähnlich zutrifft:

„Preußen hat geringes Interesse an den
Freiwilligen Feuerwehren. Manch tüchtige und ein-
flussreiche Personen sind in Folge dieses kühlen
Verhaltens aus unseren Reihen geschieden und
dieses von der preußischen Staatsregierung belieb-
te Verfahren wirft einen tiefen Schlagschatten auf
manche Städte und Gemeinden, von denen viele
für ihre Feuerwehren so gut wie gar nichts tun.
Anders ist es zum Glück in Bayern, Baden,
Württemberg und im Königreich Sachsen.“5

Carl Modersohn, Nachfolger Mummenhoff’s im
Westfälischen Feuerwehrverband, gab einen klei-
nen Rückblick über die Verbandsgründung. Hier ein
Auszug aus dem Westfälischen Jahresbericht von
1900/01:6

“..Mit schweren Herzen stimmten wir West-
falen schließlich geschlossen für die Trennung,
schieden wir doch von so manchem im Laufe der
Jahre bei gemeinsamer Arbeit uns ans Herz ge-
wachsenen Kameraden, doch eins erfüllte uns mit
Zuversicht, den Mann, der solange Jahre den ge-
meinsamen Verband geleitet hatte und der in West-
falen seit 1862 der Vorkämpfer für die Sache der
Freiwilligen Feuerwehren gewesen war, Wilhelm
Mummenhoff, Bochum, dessen Name in den
Feuerwehrkreisen genannt werden wird, solange in
unserer Provinz eine Freiwillige Feuerwehr besteht,
ihn nahmen wir für uns mit...”

Dieser Satz macht deutlich, dass Mummenhoff ein
sehr hohes Ansehen im Bereich Westfalens und
des Rheinlandes genoss.

Am 25. Juli 1891, also 10 Tage nach dem letzten
Verbandstag des Rheinisch-Westfälischen Feuer-
wehrverbandes, und am 31. Juli rief Mummenhoff
die bisherigen Ausschuss-Mitglieder sowie die
Chefs der Westfälischen Feuerwehren in Dortmund
zusammen, um in einer ersten konstituierenden
Sitzung den Grundstein für die Gründung des
Westfälischen Feuerwehrverbandes zu legen. Der
hier gewählte Ausschuss unter dem Vorsitz von
Mummenhoff wurde dann auch auf dem 1. Ver-
bandstag in Hamm am 06.09.1891 bestätigt.7

Leider sollte die Feuerwehr nicht mehr lange vom
Engagement und Wissen dieses Mannes profitie-
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ren können. Unmittelbar vor dem 6. Verbandstag in
Münster, am 13.06.1896, wurde bekannt, dass
Mummenhoff infolge Krankheit für lange Zeit den
Verband nicht mehr führen konnte.

Die Hoffnung aller Verbandsmitglieder auf eine Ge-
nesung ihres Anführers erfüllten sich nicht. Am
27.09.1897 starb Mummenhoff im Alter von 70
Jahren.8

Eine der größten Beerdigungsfeierlichkeiten in der
Bochumer Geschichte stellt noch einmal heraus,
welch großer Verlust der Tod dieses Mannes war.
1500 Personen aus Kirche, Politik, Sport und
Feuerwehr gaben ihm das letzte Geleit.

Auch im Jahresbericht 1897/98 wird von Carl Mo-
dersohn noch einmal über dieses Ereignis berich-
tet:

„Ihrem Führer die letzte Ehre zu erweisen,
hatten fast alle westfälischen Wehren mehr oder
minder große Deputationen entsandt, aber auch
der rheinische Feuerwehr-Ausschuss und eine
Anzahl rheinischer Wehren gaben durch Depu-
tationen Zeugnis, dass sie dem ehemaligen Vorsit-
zenden des rheinisch-westfälischen Verbandes ein
ehrendes Andenken bewart hatten.“9

Er wurde auf dem Friedhof an der Wittener Straße.
(heute Kortumpark) beigesetzt.

Nach dem Tode Mummenhoff’s wurde, auch im
Hinblick auf sein soziales Engagement, eine Un-
terstützungskasse gegründet, die in Not geratenen
Feuerwehrleuten helfen sollte. Diese Stiftung, zu
Ehren des ehemaligen Vorsitzenden Mummenhoff-
Stiftung genannt, bestand bis in die dreißiger
Jahre.10
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5 Chronik 125 Jahre FW Bochum
6 Jahresbericht Westfalen 1900/01, Seite 3
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Carl Modersohn

geboren: 23. Februar 1853
gestorben: 24. Februar 1933 in
Neuhaus (heute Holzminden),
Niedersachsen
Beruf: Stadtbaurat
Dienstgrad: Branddirektor
Wohnort: Unna

Carl Modersohn wurde  am 23.02.1853 geboren.0

Bis jetzt ist leider nichts über seine Jugendzeit be-
kannt. Inwieweit eine verwandtschaftliche Bezie-
hung zum Provinzial-Feuerlöschinspektor Moder-
sohn aus Münster besteht, kann leider bis jetzt
auch noch nicht geklärt werden.1 Modersohn trat
1884 in den Rheinisch-Westfälischen Feuerwehr-
verband ein.2 Nachdem er auch schon in diesem
Verband aktiv mitgearbeitet hatte, gehörte er 1891
zu den Gründungsmitgliedern des ersten Vorstan-
des des Westfälischen Feuerwehrverbandes3. Seit
dem 13.06.1896 führte er den Verband als stellver-
tretender Vorsitzender mit Wohnsitz nun in Unna;
seine bisherige Wirkungsstätte war Paderborn4.
Der damalige erste Vorsitzende Wilhelm Mummen-
hoff erkrankte und wurde bis zu seinem Tod auch
nicht mehr dienstfähig. So wurde Modersohn ab
1898 erster Vorsitzender, seine Vertretung über-
nahm Hermann Franken, Schalke5.

Dank seiner Ausbildung, zunächst als Stadtbau-
meister6 später Stadtbaurat,7 war er in der Lage
auch professionell Führerkurse in ganz Westfalen
abzuhalten.8

Auch ihm, wie auch seinem Vorgänger Mummen-
hoff, war es nicht genug sich für Westfalen zu enga-
gieren. In den Jahresberichten wird klar, dass er
auch als Mitglied des Preußischen Landesfeuer-
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wehr-Ausschusses9 den Feuerschutz verbessern
wollte. Als Vertreter dieses Ausschusses reiste er
zu einem internationalen Feuerwehr-Kongress
nach Paris10. Als einer der Kongressleiter des
Conseil internationales Sapeurs-Pompiers wurde
er sogar international aktiv als dieser Kongress in
Berlin stattfand.11

Als Anerkennung seiner Leistungen für die Feuer-
wehr wurde er 190312 zum Branddirektor ernannt.
Er nahm auch als Vorsitzender des Preußischen-
Landesfeuerwehrverbandes die Geschicke ganz
Preußens in die Hand.13

Bis zum 16.12.1906 führte er den Westfälischen
Feuerwehrverband, danach arbeitete er aber wei-
terhin im Ausschuss unter der neuen Führung von
Hermann Franken und W. Velten mit.14

Nach dem Jahresbericht 1909/10 wurde er mit dem
Erinnerungszeichen für 25jährige Tätigkeit in der
Feuerwehr ausgezeichnet.15 In diesem Jahr wurde
er auch als Bevollmächtigter für die Ausschuss-
Verhandlungen zum Deutschen Feuerwehrtag in
Nürnberg aktiv.16 Hier erklärt sich der Westfälische
Feuerwehrverband als Gegner des Preußischen
Feuerwehr-Beirates.17

1910/11 gab der Verband aber dem politischen
Druck nach und beschloss, doch dem Preußischen
Feuerwehr-Beirat beizutreten. Als Vertreter West-
falens wurde Modersohn auch in diesem Beirat
tätig.18 In dieser Zeit übernahm er auch den Posten
des zweiten Vorsitzenden, als Vertreter Hermann
Frankens.19

1913 gab Modersohn bekannt, dass er aus den
Diensten der Stadt Unna ausscheidet und auch den
Wohnsitz nach Münster verlegt. Dadurch musste er
auch seine langjährige Tätigkeit als Führer der
Feuerwehr Unna aufgeben.20 Der Westfälische
Feuerwehrverband versuchte durch eine Eingabe
beim königlichen Oberpräsidium Münster die
Provinz zu bewegen, Modersohn als Feuerlösch-
direktor für die Provinz einzusetzen. Da auch da-
mals anscheinend schon Lohnkosten eine ent-
scheidende Rolle spielten, war der Verband sogar
bereit, durch Erhöhung der Beiträge für die Wehren
diese Sache zu unterstützen.21 Ab 1914 wird er in
den Protokollen als Stadtbaurat a.D. geführt.22

Während des Krieges wurde Modersohn vom 7. Ar-
meekorps für dessen Bereich die Betriebsaufsicht
und Revision der Feuerlöscheinrichtungen, der La-
zarette und der Gefangenenlager anvertraut.22a

In dieser Zeit wurden den beiden Vorsitzenden des
Verbandes vom Oberpräsidenten Prinz Ratibor
Corvey das Recht verliehen, in den Achselstücken

das Provinzialwappen zu tragen, was als eine
Ehrung für den Fleiß und die Tätigkeit des Verban-
des zu sehen war.22b

Während der Tagung in Minden im Jahre 1920 wur-
de Modersohn erneut für 4 Jahre in seinem Amt
bestätigt.23 In diesen 4 Jahren kann er aber seine
Tätigkeit nicht mehr ausüben. Am 21.01.1922 sah
er sich veranlasst, nicht länger für den Ausschuss
zu arbeiten, weil er eine Privatstellung annahm.24

Als Dank für seine professionelle, sehr aktive Tätig-
keit wurde er am 15.07.1922 in Minden vom Ver-
band zum Ehrenmitglied ernannt.25 Zu dieser Zeit
wohnte er in Münster in der Graelstraße. An diese
Adresse wurden die telegraphischen Glückwün-
sche übermittelt.26

Es scheint so, als ob der Verbandsvorsitzende
Ferdinand Verfürth mit der neuen Tätigkeit Moder-
sohns nicht einverstanden war. Aus dem folgenden
Text sind Unstimmigkeiten herauszulesen:

„Nach unseren Satzungen können wir nicht
ein Mitglied zum Ehrenmitgliede des Ausschusses
ernennen, sondern nur zum Ehrenmitgliede des
Verbandes, wenn eben nicht ganz außerordentliche
und hervorragende Verdienste vorliegen, wie das
beim Kameraden Franken der Fall ist. Der Aus-
schuss hat daher beschlossen, den Kameraden
Modersohn zum Ehrenmitgliede des Verbandes zu
machen. Ich verhehle nicht, darauf hinzuweisen,
dass unser Kamerad Modersohn, der ja nun leider
aus Gründen, die ich hier nicht näher ausführen
möchte, aus dem Ausschuss austreten musste,
sich große Verdienste um den Westfälischen
Feuerwehr-Verband erworben hat...“27

Diese erwähnte Privatstellung Modersohn‘s ist die
Tätigkeit bei der „Iffa“. In den Jahresberichten 1922
wird diese Gesellschaft wahrscheinlich als Konkur-
renz zur Feuerwehr, aber mit kommerziellem Hin-
tergrund, gesehen. Die Gesellschaft bittet um de-
taillierte Informationen bezüglich Ausstattung der
Feuerwehren und Lage von Gerätehäusern, was
aber immer wieder negativ kommentiert und abge-
lehnt wird.28

Ab 1922 lässt sich leider durch die Protokolle nichts
mehr über den weiteren Werdegang Modersohn‘s
herausfinden, da er ja nicht mehr für den Verband
tätig war. 1927 wird als neuer Wohnort Moder-
sohn‘s Höxter29 und im Jahresbericht 1931/32 Neu-
haus im Solling angegeben.30

Am 24. Februar 1933 starb Modersohn.31

Bildnachweis:
Ausschnitt aus Originalpostkarte vom 11. Westfäli-
schen Verbandsfest 1902, Eigentum des Verfas-



22--22000099                                                                                                            SSeeiittee  2288

sers

Quellennachweis:
0 Archiv LFV - NRW
1 Westfälische Protokolle 1897/98, Seite 10    
2 zurückgerechnet nach Protokoll 1909/10, 

Seite 10
3 Westfälische Protokolle 1900/01, Seite 3     
4 Westfälische Protokolle 1900/01, Seite 4
5 Westfälische Protokolle 1898/99, Seite 3
6 Westfälische Protokolle 1903/04, Seite 11
7 Westfälische Protokolle 1919/20, Seite 5
8 Westfälische Protokolle 1898/99, Seite 4
9 Westfälische Protokolle 1900/01, Seite 7
10 Westfälische Protokolle 1900/01, Seite 9
11 Westfälische Protokolle 1901/02, Seite 4
12 Während der vorhergehenden Protokolle 

unterschreibt Modersohn mit “Vorsitzen-
der“, ab dem Jahresbericht 1903/4 unter
schreibt er mit „Vorsitzender und Brand-
direktor“

13 Westfälische Protokolle 1903/04, Seite 5
14 Westfälische Protokolle 1906/07, Seite 3
15 Westfälische Protokolle 1909/10, Seite 10
16 Westfälische Protokolle 1909/10, Seite 5
17 Westfälische Protokolle 1909/10, Seite 5
18 Westfälische Protokolle 1910/11, Seite 8
19 Westfälische Protokolle 1910/11, Seite 3
20 Westfälische Protokolle 1921-24, Seite 278
21 Westfälische Protokolle 1912/13, Seite 37
22 Westfälische Protokolle 1913/14, Seite 3
22a Ehrenbuch der Gefallenen des Krieges 

1914-1919, Seite 108
22b Ehrenbuch der Gefallenen des Krieges 

1914-1919, Seite 108
23 Westfälische Protokolle 1919/20, Seite 46
24 Westfälische Protokolle 1921-24, Seite 189
25 Westfälische Protokolle 1921-24, Seite 4
26 Westfälische Protokolle 1921-24, Seite 112
27 Westfälische Protokolle 1921-24, Seite 112
28 Westfälische Protokolle 1921-24, Seite 94
29 Westfälische Protokolle 1926/27, Seite 5
30 Westfälische Protokolle 1931/32, Seite 5
31 Westfälische Protokolle 1931/32, Seite 5

Ferdinand Verfürth
geboren: 13. Mai 1871
gestorben: 
Beruf: Magistratsbaurat
Dienstgrad: Branddirektor
Wohnort: Münster

Ferdinand Verfürth wurde am 13.05.1871 geboren.1

Leider gibt es bisher nicht viel Informationen über
die Zeit vor 1912. Im Jahresbericht des Westfä-
lischen Feuerwehrverbandes 1912/13 wird Verfürth

zum ersten Mal als Mitglied des Führungsaus-
schusses erwähnt.2

1914/15 konnte er nicht an den Sitzungen des Aus-
schusses teilnehmen, weil er einberufen wurde. Er
leistete zu dieser Zeit seinen Militärdienst als Kapi-
tänleutnant in einer Werftdivision in Wilhelmshaven
ab.3

In der Zeit von 1910 bis 1922 war er Vorsitzender
des Zoo-Vereins in Münster.3a Als er am 01.02.1922
Vorsitzender des Westfälischen Feuerwehrverban-
des wurde,4 stellte er sofort nach Verlegung der Ge-
schäftsführung von Gelsenkirchen nach Münster,
die Frage über die weitere Finanzierung des Ver-
bandes. Es wurde diskutiert, wie ohne Beitragser-
höhungen z.B. durch Zuschüsse von Versicherun-
gen oder Finanzierung durch Belastung der Bürger,
die steigenden Kosten aufgefangen werden könn-
ten.5 Um effektiv arbeiten zu können, stellte er auch
eine Unterkunft für eine Hilfe in der Geschäftsfüh-
rung in seinem eigenen Haus zur Verfügung.6

Im September 1923 verkündete Verfürth, dass er
Ehrenmitglied des Minden-Ravensberg-Lippischen
Feuerwehrverbandes geworden ist. Um die sehr
guten Beziehungen zwischen den beiden Verbän-
den optimal zu gestalten, wurde im Gegenzug der
Vorsitzende dieses Lippischen Verbandes als bera-
tendes Mitglied in Westfalen akzeptiert.7 Als
Vertreter Westfalens reiste er in der Zeit vom 21.07.
bis zum 01.08.1923 zum Deutschen Feuerwehrtag
nach München.8
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Als Vorsitzender des Westfälischen Feuerwehrver-
bandes war er natürlich auch im Beirat der West-
fälischen Unfall-Hilfskasse9 und im Westfälischen
Provinzial-Beirat10 tätig.

Wie seine Amtsvorgänger war ihm die Arbeit in
Westfalen zugunsten des Feuerschutzes auch nicht
genug. Als Vorsitzender des Preußischen Landes-
feuerwehrverbandes koordinierte er den Brand-
schutz in ganz Preußen. Die genaue Dauer dieser
Tätigkeit lässt sich leider im Augenblick nicht nach-
weisen, fest steht jedoch, dass Verfürth dieses Amt
mindestens in der Zeit von 1924 bis 1932 bekleide-
te.11 Als Magistratsbaurat hatte er natürlich auch
eine gute Basis für seine feuerwehrtechnische Tä-
tigkeit.12

Als er sogar versuchte, sein Wissen als Vorsitzen-
der des Deutschen Feuerwehrverbandes anzubrin-
gen, musste er aber eine Niederlage einstecken.
Der neue Vorsitzende des Deutschen Feuerwehr-
verbandes, Eder, wurde aber für Verfürth ein immer
gern gesehener Mitstreiter im Sinne des Feuer-
schutzes.13

Im Jahre 1925 wurde er als Vorsitzender des Ver-
bandes auch Vorsitzender des neuen technischen
und des neuen literarischen Ausschusses.14

International betätigte er sich auch weiter, im
September 1926 war Verfürth im Komitee des 3.
Internationalen Kongresses für Rettungswesen und
erste Hilfe bei Unfällen in Amsterdam.15

In den Jahren 1929/30 wurde Verfürth für seine auf-
opfernde Tätigkeit belohnt, er wurde mit Auszeich-
nungen überschüttet. Der entsprechende Jahres-
bericht erwähnt, dass er nicht nur die seltene
Auszeichnung für besondere Verdienste des Preu-
ßischen Landesfeuerwehrverbandes,16 sondern
auch das noch höher zu bewertende Feuerwehr-
Ehrenkreuz des Deutschen Feuerwehrverbandes,
1. Klasse verliehen bekam.17

Während einer Tagung in Münster, seines Wohn-
sitzes, dokumentierten allein 210 Ehrengäste ihre
Verbundenheit zur Feuerwehr. Am gleichen Tage,
es ist also anzunehmen, dass das während dieser
Tagung passierte, bekam er auch noch das Ver-
bandskreuz für Verdienste im Feuerlöschwesen
des Thüringer Feuerwehrverbandes überreicht.18

Ob seine überdurchschnittlichen Aktivitäten der
Grund für seine gesundheitlichen Probleme waren,
lässt sich nicht genau ermitteln. Verfürth war nicht
mehr in der Lage, den Jahresbericht zu verfassen
und die Tagungen 1931/32 zu leiten. Durch seine
langwierige Erkrankung musste der 2. Vorsitzende
Heller, aus Minden, diese Tätigkeiten überneh-

men.19 Es lässt sich ebenfalls nicht mehr genau
feststellen, ob Verfürth bis zu seiner Amtsabgabe
am 17.07.193320 überhaupt noch gesundheitlich in
der Lage war, den Vorsitz wieder zu übernehmen.
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3a www (Allwetter-Zoo Münster), Wikipedia
4 Westfälische Protokolle 1921-24, Seite 70
5 Westfälische Protokolle 1921-24, Seite 70,

78
6 Westfälische Protokolle 1921-24, Seite 159
7 Westfälische Protokolle 1921-24, Seite 192
8 Westfälische Protokolle 19??
9 Westfälische Protokolle 1921-24, Seite 193
10 Westfälische Protokolle 1921-24, Seite 193
11 Westfälische Protokolle 1921-24, Seite 

221, 259, 1924/25, Seite 53
12 Westfälische Protokolle 1921-24, Seite 189
13 Westfälische Protokolle 1929/30, Seite 88
14 Westfälische Protokolle 1924/25, Seite 93
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16 Westfälische Protokolle 1929/30, Seite 107
17 Westfälische Protokolle 1929/30, Seite 107
18 Unterlagen Archiv LFV
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Lebensdaten von Heinrich Ernst
Oberhoffer
* Bernd Klaedtke

Nachfolgend werden Stationen des Lebens und
Wirkens des Heinrich Ernst Oberhoffer vorgestellt.

Informationen zum Bezirksfeuerwehrführer
Heinrich Oberhoffer aus Bernkastel

Allgemeine Daten zur Familiensituation:
Name: Heinrich Ernst Oberhoffer
Geboren am: 21.01.1880 in Bernkastel
Gestorben am: 22.01.1939 in Trier (im Herz Jesu 

Krankenhaus)
Beerdigt am: 26.01.1939 in Bernkastel
Verheiratet mit: Catharina Hain (Hochzeit am 

08.02.1908 in Monzel; Ortsteil von
Bernkastel)

Kinder: Alma Magarete (geb. 09.05.1911) 
und Karl Heinrich Oberhoffer (geb.
05.04.1910)

Vater: Heinrich Ernst Wilhelm Oberhofer 
(geb. 04.08.1847
gest. 13.04.1898)

Mutter: Susanna Eleonore Oberhoffer geb.
Hoffmann (geb. 03.02.1851 gest. 
28.04.1940)

Infos zur militärischen Dienstzeit:
Junger Leutnant der Reserve
Rittmeister der Reserve und Führer einer Sanitäts-
und einer Fuhrparkkolonne (August 1914 bis zum
Ende des Krieges) Achtung Buchveröffentlichung !!

Führung des Bernkasteler Kriegervereins und des
Kreiskriegerverbandes
Rittmeister d. L. a. D. (bei seinem Tode)

Auszeichnungen:
Inhaber des Eisernen Kreuzes (und anderer hoher
Auszeichnungen)
Rheinisches Feuerwehr Verdienstkreuz am 30.
Januar 1936 (Rheinischer Feuerwehrmann, Nr. 2,
Februar 1936)
Inhaber der DDAC Ehrennadel (Der Deutsche
Automobil Club)

Positionen bzw. Ämter:
Verleger und Buchdruckereibesitzer
Weingutbesitzer
Mitglied der SA
Mitglied des Kreisausschusses
Mitglied beim DDAC (Der Deutsche Automobil-
Club, Ortsgruppe Bernkastel)
Beiratsmitglied im Bernkasteler Männergesangver-
ein
Führung des Bernkasteler Kriegervereins und des
Kreiskriegerverbandes
Ehrenmitglied im Reichskriegerbund
Mitglied der Kreisverwaltung Bernkastel
Leiter der Feuerwehr Bernkastel seit 1909
Leiter des Kreisfeuerwehrverbandes seit 1921
Kreisfeuerwehrführer des Kreises (Ernennung
1924)
Bezirksfeuerwehrführer des Regierungsbezirks
Trier (Bestellung 1935)
Mitglied des Führerrates des Rheinischen Provin-
zial Feuerwehrverbandes

Zeitungen:
Bernkasteler Zeitung (übernommen im Jahre 1905,
erschien dreimal wöchentlich)
Der Rheinische Feuerwehrmann
Der Westfälische Feuerwehrmann
Saarländischer Feuerwehrmann 
Der Hunsrück (Zeitschrift des Hunsrückvereins)

Buchveröffentlichung:
In Zusammenarbeit mit Major a.D. Zimmermann
erschien im Verlage Oberhoffer das Kriegsge-
schichtliche Buch „Die Trains und Sanitätstruppen
des VIII. Armeekorps im Weltkriege“

Der Verleger, Weingutbesitzer und Feuerwehr-
führer Heinrich Oberhoffer
Heinrich Ernst Oberhoffer wurde am 21.01.1880 als
eines von vier Kindern, der Eltern Heinrich Ernst
Wilhelm Oberhoffer (geb. 04.08.1847; gest. am
13.04.1898) und Susanne Eleonore Oberhoffer
(geb. Hoffmann am 03.02.1851 gest. am
28.04.1940), in Bernkastel geboren. Er heiratete
am 08.02.1908 in Monzel Catarina Hain (geb.

Bild 1 - Heinrich Oberhoffer in preußischer Uniform
mit einer dreiteiligen Ordensspange vermutlich nach
dem 1. Weltkrieg
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11.12.1886; gest. 12.01.1946). Aus dieser Ehe gin-
gen die Kinder Alma Margarete und Karl Heinrich
Oberhoffer hervor. 

Ein nachfolgend abgeschriebener Nachruf, in der
von ihm selber verlegten Bernkasteler Zeitung
(Volksblatt für Mittelmosel und Hunsrück) am 23.
Januar 1939,Q 01 beschreibt ziemlich deutlich die
Person Heinrich Oberhoffer:

Verleger und Buchdruckereibesitzer Heinrich
Oberhoffer verstorben. Wenige Stunden nach sei-
nem 60. Geburtstag ist am Sonntag, dem 22.
Januar 1939, gegen 3 Uhr nachmittags, der Ver-
leger und Buchdruckereibesitzer Heinrich Ober-hof-
fer, nach fast drei Wochen schwerer Krankheit, im
Krankenhaus Trier, verstorben.

Ein Leben vorbildlicher Pflichterfüllung, selbstlosen
Einsatzes für die Allgemeinheit, von hohem Idea-
lismus beseelt, hat allzu früh ein Ende gefunden.
Tieferschüttert und ergriffen stehen wir an der
Bahre dieses allseits beliebten und hochgeschätz-
ten Mannes. Unfassbar ist uns der Gedanke, dass
Verleger und Buchdruckereibesitzer Heinrich Ober-
hoffer nicht mehr unter uns weilen soll, dass sein
Händedruck am Jahreswechsel, mit dem er seinen
Arbeitskameraden der Betriebesgemeinschaft alles
Gute wünschte, ein Abschied für immer gewesen
sein soll. Mit stolzer Genugtuung über die weitere
Ausgestaltung seines Betriebes verfolgte er am
Vorabend seiner Krankheit noch die Aufstellung
einer neuen Maschine, nicht ahnend, dass sie drei
Wochen später seine Todesnachricht drucken wür-
de.

Mitten aus einem reichen Schaffen hat ihn der
unerbittliche Tod gerissen. Die Lauterkeit seines
Charakters, sein vorbildliches Pflichtbewußtein, sei-
ne stete Einsatzbereitschaft für den Nächsten, für
Heimat, Volk und Vaterland, seine Werke haben
ihm in den Herzen aller, die ihm nahe standen, ein
unvergängliches Denkmal gesetzt. Seine Betriebs-
gemeinschaft aber wird er nicht nur durch diese
hohen Eigenschaften, sondern auch durch sein rei-
ches Wissen und Können, seine soziale Gesin-
nung, Herzensgüte und kameradschaftliche Ver-
bundenheit unvergessen bleiben.

Im Jahr 1905 übernahm Heinrich Oberhoffer die da-
mals dreimal wöchentlich erscheinende Bernkas-
teller Zeitung, die er schon ein Jahr vorher aufgrund
der Familienverhältnisse begründeten Notwendig-
keiten redaktionell geleitet hatte, in eigenem Besitz
und verlegte noch im gleichen Jahr die in beengten
Räumen untergebrachte Verlagsdruckerei in einen
Neubau. Die Umsicht, mit der er das Unternehmen
in allen seinen Zweigen leitete, vertiefte seine Ein-
sicht in das geschäftliche und technische Getriebe,

das ihm bis dahin fremd war, so dass er sich bald
als kluger Versteher und geschickter Sachwalter
des übernommenen Besitztums, aber auch als
tüchtiger Journalist erwies.

Ein Zeitungsunternehmen, besonders das eines
Heimatblattes, verknüpft seinen Herausgeber mit
seinen zahlreichen Lesern durch starke geistige
Fäden, die Tag für Tag aufs neue gesponnen wer-
den müssen. Es kommt aber darauf an, wie sie
gesponnen werden und darum ist eine Zeitung nur
das, was ein zielbewußter Herausgeber aus ihr
gemacht hat und zu schaffen versteht. Dass in die-
ser Beziehung Heinrich Oberhoffer die rechte Fein-
heit der Fäden zu treffen verstand, beweist die in
beständiger Zunahme begriffene Erweiterung sei-

Bild 2 - Aufnahme der Beerdigung von Heinrich Ober-
hoffer am 26. Januar 1939 in Bernkastel

nes Unternehmens: es wuchsen und dehnten sich
die Räume und Gebäude, es folgte die Beschaffung
neuzeitlicher Maschinen für Satz und Druck, es
mehrte sich die Gefolgschaft. Die Entwicklung führ-
te vom Hand- zum Maschinensatz, vom Flachdruck
über die 8seitige zur 16seitigen Rotationsmaschi-
ne, von der wöchentlich dreimal vierseitig zur werk-
täglich 8- bis 16seitigen erscheinenden Bernkas-
teler Zeitung, die von Jahr zu Jahr allen Anfor-
derungen an eine moderne Tageszeitung mehr und
mehr gerecht wurde und sich zu einem allgemein
geachteten und beliebten Heimatblatt der Mittel-
mosel und des Hunsrücks entwickelt hat.

Neben der Tageszeitung aber widmete Heinrich
Oberhoffer sich dem Zeitschriftenverlag. Er verleg-
te drei Feuerwehrzeitschriften und zwar den
„Rheinischen Feuerwehrmann“, den „Westfälischen
Feuerwehrmann“, und den „Saarländischen Feuer-
wehrmann“ als Organe der Provinzial-Feuerwehr-
verbände der Rheinprovinz, Westfalens und des
Saargebiets.

Als langjähriger, in weiten Kreisen geschätzter
Fachmann und Führer auf dem Gebiete des
Feuerlöschwesen hatte er auch die Schriftleitung
dieser Zeitschriften, die in allen Fachkreisen und
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Bild 3 - Heinrich Oberhoffer privat

bei den Kameraden der Feuerwehr größte Beach-
tung und Ansehen gefunden haben. Daneben er-
scheint noch in seinem Verlag die Zeitschrift des
Hunsrückvereins „Der Hunsrück“, die ihn mit dem
Heimatschrifttum eng verbindet.

Was Heinrich Oberhoffer als Verleger und Buch-
druckereibesitzer war, werden seine Werke unver-
gänglich festhalten. Er hat aber über seine berufli-
che Tätigkeit hinaus durch Jahrzehnte hindurch
uneigennützig seine Schaffenskraft und seine
Fähigkeiten und Kenntnisse in den Dienst der All-
gemeinheit gestellt. Schon als junger Leutnant der
Reserve wurde dem begeisterten Soldaten die
Führung des Bernkasteler Kriegervereins und des
Kreiskriegerverbandes anvertraut. Die Ehrenmit-
gliedschaft würdigte seine Verdienste.

Seine soldatischen Eigenschaften stellte er aber
nicht nur in den Dienst der Förderung des allgemei-
nen Wehrgedankens, sondern auch in die Organi-
sation zur Bekämpfung von Feuers- und Wasser-
not. Das Vertrauen seiner Kameraden berief ihn
schon in jungen Jahren an die Spitze des Feuer-
löschwesens seiner Vaterstadt.

Mit dem Jahre 1939 führt Kreisfeuerwehrführer
Oberhoffer die Wehrabteilung Bernkastel bzw. die
Städtische Freiwillige Feuerwehr Bernkastel-Kues
drei Jahrzehnte. Ihre Entwicklung und musterhafte

Bild 4 - Der Rheinische Feuerwehrmann

Ausrüstung, der Bau des Gerätehauses, die Alarm-
anlage, die Motorisierung usw. sind sein Verdienst.
Ihm war kein Opfer zu groß, keine Arbeit zu viel,
wenn es der Feuerwehrsache galt.

Mit größter Liebe und Hingabe widmete er sich die-
ser Neigungsbeschäftigung mit solchem Erfolg,
dass die vorgesetzten Dienststellen auf ihn auf-
merksam wurden und ihn in die höheren Führer-
stellen beriefen.

Vor 18 Jahren wurde Heinrich Oberhoffer zum Füh-
rer des Kreisfeuerwehrverbandes, vor etwa 15 Jah-
ren zum Vorstandsmitglied des Provinzial-Feuer-
wehrverbandes und nach der Machtübernahme als
Mitglied des Führerrats des Provinzial-Feuerwehr-
verbandes für die Rheinprovinz, ferner als Bezirks-
feuerwehrführer zum fachmännischen Berater des
Regierungspräsidenten in Feuerwehrangelegen-
heiten ernannt. Auf welchen Posten er auch gestellt
wurde, überall erwies er sich als ganzer Mann.

So wurde Kreisfeuerwehrführer Oberhoffer über
seine engere Heimat hinaus, in der er eine vorbild-
liche freiwillige Feuerwehrorganisation geschaffen
und entwickelt hat, zum Förderer des Feuerlösch-
wesens im ganzen Regierungsbezirk Trier und der
Rheinprovinz. Seine Feuerwehrkameraden werden
sein allzu frühes Ausscheiden aus ihren Reihen
durch den Tod tief erschüttert aufnehmen. Er war
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allen Wehrmännern, ohne Unterschied von Stand
und Rang, ein guter Kamerad und ein gerechter
Vorgesetzter, dem sie sich mit militärischer Disziplin
gerne und freudig zum Einsatz für den Nächsten
zur Verfügung stellten.

Kreisfeuerwehrführer Oberhoffer war jedem ein
Vorbild der Treue, Pflichterfüllung und Hilfsbereit-
schaft. Die Kreisfeuerwehrkapelle Bernkastel ehrte
in Kreisfeuerwehrführer Oberhoffer ihren Gründer
und erfolgreichen Förderer. Unter persönlichen
Opfern hat er mit dazu beigetragen, dass sie als
eine der ersten Feuerwehrkapellen der Rheinpro-
vinz anerkannt wurde.

Bei allen Schichten der Bevölkerung beliebt und
geachtet berief ihn das Vertrauen der Bürgerschaft
schon vor Jahrzehnten in den Stadtrat und in zahl-
reiche Kommissionen. In dieser Eigenschaft und
als langjähriger erster Beigeordneter hat er regen
Anteil an der Entwicklung seiner Vaterstadt. Seine
reichen Erfahrungen auf kommunalpolitischem Ge-
biet wurden auch nach der Machtübernahme durch
den Nationalsozialismus dadurch gewürdigt, dass
er nicht nur zum Ratsherr der Stadt Bernkastel-
Kues berufen, sondern auch als Mitglied des Kreis-
ausschusses des Kreises Bernkastel, dem er eben-
so wie dem Kreistag bereits in früheren Jahren
angehört hat, bestätigt wurde. Vor zwei Jahren wur-
de er vom Regierungspräsidenten ferner als Mit-
glied der Verwaltungskommission des St. Nikolaus-
Hospitals (Cusanusstift) ernannt. Seine stark natio-
nale Gesinnung führte ihn trotz seines Alters in die
Reihen der SA.

Das Heinrich Oberhoffer auch bei seinen Berufs-
genossen Ansehen und Wertschätzung genoß, be-
weist die vor etwa 10 Jahren erfolgte Übertragung
der Führung des Bezirksverbandes Trier des deut-
schen Buchdruckervereins, sowie die Berufung in

Bild 5 - Heinrich Oberhoffer auf dem Bild mittig sit-
zend ohne Schirmmütze, im Kreise von anderen
Feuerwehrführern. Das genaue Datum sowie der Ort
dieser Aufnahme sind nicht bekannt. Aufgrund der
von Herrn Oberhoffer getragenen Auszeichnungen
ist es sicherlich nach Januar 1936 entstanden.

den Ausschuß dieser Standesorganisation für die
Rheinprovinz.

Den Weltkrieg machte Heinrich Oberhoffer als Ritt-
meister der Reserve und Führer einer Sanitäts- und
einer Fuhrparkkolonne von den ersten Augusttagen
1914 bis zum Kriegsende auf dem westlichen und
östlichen Kriegsschauplatz mit. Er kehrte mit dem
Eisernen Kreuz und anderen hohen Ehrenzeichen
in die Heimat zurück. Die Beliebtheit bei seinen Sol-
daten aller Dienstgrade und den Offizieren zeigte
sich durch dankbare und freundschaftliche Verbun-
denheit durch die ganze Nachkriegszeit hindurch.
In Zusammenarbeit mit Major a. D. Zimmermann
erschien in seinem Verlag vor einigen Jahren das
kriegsgeschichtliche Buch „Die Trains und Sani-
tätstruppen des VIII. Armeekorps im Weltkriege“.

Zum Schluß sei seine überaus große Heimatliebe
nicht vergessen, die ihn mit seiner Vaterstadt aufs
engste verband. Er darf mit Recht als einer ihrer
besten Bürger bezeichnet werden. Mit dem Volke
war er aufs stärkste verwurzelt, woraus sich die
überaus große, allgemeine Anteilnahme in den
Tagen seiner Krankheit ergab, die sich bei der
Nachricht seines Todes zur allgemeinen Erschüt-
terung auswuchs.

Wir werden das Andenken dieses hervorragenden
Menschen stets in hohen Ehren halten. Sein allzu
früher Tod hinterläßt eine nur sehr schwer ausfüll-
bare Lücke. Wie auf kaum einen Menschen läst
sich auf ihn der Sinn des Sprichwortes anwenden:
Edel sei der Mensch, hilfreich und gut.

Bild 6 - Das Grab von Heinrich Oberhoffer und seiner
Frau, sowie seiner Tochter und Schwiegersohn

Neben diesem sehr umfangreichen Nachruf wur-
den auch in „Seinen Feuerwehrzeitungen“ entspre-
chende Nachrufe veröffentlicht. Allein 15 verschie-
den Todesanzeigen in der Bernkasteler Zeitung von
Vereinen, Verbänden, aber auch der Belegschaft
seiner Druckerei sowie aus dem Kreise der Feuer-
wehr zeigten das damalige hohe Ansehen des
Heinrich Oberhoffers. Neben seinen umfangreichen
Aktivitäten war Heinrich Oberhoffer auch Weingut-



22--22000099                                                                                                            SSeeiittee  3344

Bild 7 - Briefbogen des Weingutes Heinrich Oberhof-
fer

besitzer. Auf einem alten Briefbogen ist neben der
Ortslage der Weinberge und dem Adressenhinweis
ein eigenes Wappen im Briefkopf mit abgebildet.

Die Druckerei und der Verlag nach 1939
Die Nachfolge von Heinrich Oberhoffer ging nach
seinem Tode auf seine Frau über. Unterstützt wur-
de Frau Oberhoffer nach wie vor von dem bis 1945
im Betrieb tätigen Redakteur August Wiedmann.
Wann der Sohn die Druckerei übernommen hat ist
nicht bekannt. Vermutlich ist es nach dem Tode sei-
ner Mutter dazu gekommen. Lediglich ein Bau-
schein über die Zulassung für den Neuaufbau der
durch den Krieg zerstörten Druckerei, welcher auf
den 17. Februar 1955 ausgestellt ist, deutet auf den
Sohn als Nachfolger und Verleger auch nach den
Kriegsjahren hin. Karl Heinrich Oberhoffer (Sohn
des Verlegers Heinrich Oberhoffer) wurde am
05.04.1910 geboren und verstarb am 08.08.1986,
er wurde in Bernkastel am 12.08.1986 beerdigt.

Bild 8 - Die Abbildung zeigt Heinrich Oberhoffer in-
mitten der Belegschaft seiner Druckerei

Der Verfasser bedankt sich ausdrücklich bei Herrn
Helmut Theis sowie Frau Gabriele Brennan (Kreis
Bernkastel–Wittlich) ohne deren Mithilfe und  Re-
cherche dieser Aufsatz nicht zustande gekommen
wäre. Aufgrund der besonderen Stellung der Per-
son Heinrich Oberhoffer sind weitere Recherchen
notwendig um dieses Thema abschließend behan-
deln zu können. Nicht nur die Tätigkeit als Kreis-
feuerwehrführer sondern auch die gesellschaftli-
chen Verpflichtungen von Heinrich Oberhoffer
geben Anlass zu weiteren Forschungen.

Auch der militärhistorische Werdegang dürfte durch
die Buchpublikation von Herrn Oberhoffer noch

Bild 9 und 10 - Bauschein des Landratsamtes Bern-
kastel-Kues in dem Heinrich Oberhoffer jun. die Ge-
nehmigung, die durch den Krieg zerstörte Druckerei
wieder aufbauen zu dürfen. Ausgestellt am 17. Fe-
bruar 1955.

durchaus interessante Aspekte hervorbringen. Ne-
ben der Sichtung der Zeitung „Saarländischer Feu-
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erwehrmann“ sind auch alle weiteren Drucksachen
aus dem Verlage Oberhoffer noch ein weiteres For-
schungsziel.

Aus ordenskundlicher Sicht ist Heinrich Oberhoffer
sicherlich als einer der interessanten Personen in
der Rheinprovinz zu bezeichnen. Hier hat der
Verfasser eine umfangreiche Arbeit über die Aus-
zeichnungen des Heinrich Oberhoffer für das Ver-
einsmagazin des “Bund Deutscher Ordenssamm-
ler” geplant. Ergänzungen und Hinweise zu der
bearbeiteten Thematik nimmt der Verfasser jeder-
zeit gerne entgegen.

Quellenhinweise zu den im Text zitierten Anga-ben:
(Q 01) Private Unterlagen Helmut Theis, Bern-

kastel-Kues

Bildnachweise:
Alle Bilder stammen aus den privaten Archiven von
Frau Gabrielle Brennan und Herrn Helmut Theis
(beide Kreis Bernkastel–Wittlich)

Uniformsuche - Anfrage von Peter Snellen

Es handelt sich auf dem Foto um die Uniformjacke
der Australischen Feuerwehrleute. Es ist aus einem
Dorf ca. 300 Km von Sidney entfernt, ungefähr aus
dem Jahre 1870.

Der Helm ist wahrscheinlich englischen Ursprungs,
aber die Jacke ist mir nicht bekannt.
Der Feuerwehrkommandant is Pieter Meijer - mög-
licherweise aus den Niederlanden oder Deutsch-
land dorthin imigriert.
Ich habe schon geantwortet, das die Jacke mögli-
cherweise aus militärischem Ursprung stammt. Es
gibt Merkmale die darauf deuten.

Bitte mögliche Antworten in Englisch nach
lorraine.purcell@bigpond.com.au
oder an meine Adresse
pfgh.snellen@iae.nl
damit ich es in englische übersetzen kann.

Sonntag, 14. Juni 2009
von 10.00 - 16.00 Uhr

3. Vaihinger Feuerwehr - Sammlerbörse
! kostenloser Eintritt für Besucher !
pro Tisch 5 Euro Gebühr
weitere Infos und Anmeldung über Stefan Krafft
krafft@feuerwehr-vaihingen.de
Telefon 0711 - 750 50 54

Freitag, 3. Juli bis Sonntag, 5. Juli 2009
3. Feuerwehr Oldtimer WM am 
Grossglockner

Feuerwehr Oldtimer am Fuschertörl auf 2 445m
Seehöhe.
Höhepunkt dieser Veranstaltung ist eine Ausfahrt
auf der Grossglockner Hochalpenstrasse - der
Traumstrasse der Alpen. Dies ist gleichzeitig auch
mit der Disziplin, dem "Gleichmässigkeits-Zeitfah-
ren" verbunden. Jenes Fahrzeug, welches in sei-
ner Klasse genau die Durchschnittszeit aller
Feuerwehr Oldtimer in seiner Klasse erwischt, ist
der Gewinner. Der Oldtimer Feuerwehrauto Welt-
meister ist dann jener, welcher von allen Teilneh-
mern exakt die Durchschnittszeit erwischt. Es ist
somit kein Rennen, nicht der Schnellste gewinnt,
sondern die beste Durchschnittszeit. Nähere Infos
unter: www.feuerwehrautowm.at/de/startseite/
programm_2009.html
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Mittwoch, 30. September bis
Freitag, 2. Oktober 2009

17. Tagung der Internationalen Arbeitsge-
meinschaft für Feuerwehr- und Brand-
schutzgeschichte im CTIF

in Pribyslav, Tschechien
Thema: “Die Feuerwehr als Kulturträger in den
Dörfern, Märkten und Städten”
Kontakt über Mail bei Adi Schinnerl
adolf.schinnerl@sbg.at

Sonntag, 18. Oktober 2009
von 9.00 - 15.00 Uhr

12. Feuerwehr - Sammlerbörse
in Nieder-Florstadt, Stadt Florstadt (Oberhessen)
Kunst- und Kultursaal Lux
Altenstädter Str. 18-20

Sonntag, 1. November 2009
von 10.00 - 16.00 Uhr

1. Internationale 112-Sammler Veranstaltung
Eintritt 1,50 Euro
im Zaal Lavrijssen, Karel Mollenstraat 44,
Valkenswaard (Niederlande)

Sonntag, 21. März 2010
von 9.00 - 16.00 Uhr

4. Rheinische Feuerwehr Tausch- und 
Sammlerbörse

im Rheinischen Feuerwehr-Museum,
41812 Erkelenz-Lövenich, Hauptstraße 23
(Nordrhein-Westfalen)
Angeboten werden:
Uniformen, Orden und Ehrenzeichen, Festschrif-
ten, Bücher, Anstecker, Gläser, Helme, Ärmelab-
zeichen, Zeitschriften und vieles andere mehr.
Freier Eintritt zur Tauschbörse und zusätzlich freier
Eintritt ins Feuerwehr-Museum.
Für Verpflegung (Brötchen, Kaffee, Kuchen,
Getränke) wird gesorgt.
Standgebühr je Stand (3m Breite) 10,- Euro
Anmeldung ist nur für Aussteller / Anbieter erfor-
derlich bei:

Michael Thissen
Telefon 02182 - 82 43 86,
Fax 02182 - 82 43 85
oder eMail
M.Thissen@FW-Chronik.de

Mitarbeit

Jeder, der etwas Interessantes zu berichten hat,
kann es per Mail an Rundbrief@FW-Chronik.de

IImmpprreessssuumm::
Herausgeber:

Bernd Klaedtke
Vanikumer Str. 44,
41569 Rommerskirchen
Bernd-Klaedtke@t-online.de

und

Michael Thissen
Landstr. 25,
41516 Grevenbroich
M.Thissen@FW-Chronik.de
www.FW-Chronik.de

***
Zum Gelingen dieser

Ausgabe haben folgende
Personen beigetragen:

Bernd Klaedtke,
Martin Lenski,
Peter Snellen
Stefan Specht

und
Michael Thissen

***

senden.
Wir freuen uns immer über entsprechende Artikel.
So könnte unser Rundbrief erheblich bunter wer-
den.

Verteilung der “Feuerwehrchronik”

Jeder der Interesse hat, kann diese “Feuerwehr-
chronik” kostenlos per eMail als PDF-Datei zuge-
sandt bekommen. Darum macht bitte diese “Feuer-
wehrchronik” bekannt. Druckt sie aus und hängt sie
in Eurem Gerätehaus oder Feuerwache aus oder
gebt sie einfach weiter. Zum Bestellen genügt eine
Mail an
Rundbrief@FW-Chronik.de

mit dem Betreff: “Newsletter bestellen”. Vergesst
dabei aber bitte nicht Euren Namen mit anzugeben
und eventuell von welcher Organisation Ihr kommt
(ist kein muss). Zum Abbestellen einfach in den
Betreff: “Newsletter abbestellen”. Ältere Ausgaben
können unter www.fw-chronik.de unter der Rubrik
“Rundbriefe” abgerufen werden.
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